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fasser in dem Conflict zwischen Staufern und Welfen sich 
unbedingt auf Seite der Letzteren stellt und sich dem viel 
sympathischeren König Philipp gegenüber auch nicht zur 
leisesten Anerkennung bewogen fühlt. Davon wird weiter 
unten noch zu sprechen sein.

Den Anfang dieser Annalen habe ich früher zum Jahre 
1168 setzen wollen, weil die Nachrichten unter diesem Jahre 
doch nicht ganz sagenhaft seien. Inzwischen fand ich, dass 
der dort für das Frühjahr 1168 gemeldete Hoftag Kaiser 
Friedrichs I. in Regensburg, von dem sonst nichts bekannt 
ist, sich als unmöglich erweist. Stumpf 4093a lehrt, dass 
Friedrich auf dem Zuge aus Italien nach Franken, wo wir 
ihn im Mai 1168 treffen, seinen Weg über Basel genommen 
hat. Dort war er am 16. März. Ein Hoftag in Regensburg 
post pascha (31. März) 1168 ist also unglaublich. Daher 
darf man sich durch den annalistischen Charakter dieser Notiz 
wohl nicht irreführen lassen und wird sie nur als Einleitung 
zu der folgenden Erzählung von Erbauung des Schlosses 
Weissensee zu betrachten haben. Die letztere beruht doch 
sicherlich auf später mündlicher Tradition. Den Beginn der 
Reinhardsbrunner Annalistik in das Jahr 1168 zu setzen, ver­
bietet sich aber auch deshalb, weil die nachfolgenden Partieen, 
soweit sie nicht Erfurter Ursprungs sind, fabulosen Inhalt 
haben, oder durch den Vergleich mit anderen Partieen der 
Historien ihre späte Entstehung sicher gestellt wird.

Nun aber begegnen zum Jahre 1183 detaillierte Nach­
richten über Christian von Mainz und dessen Nachfolger, zum 
Jahre 1184 über eine Fehde zwischen Landgraf Ludwig und 
Otto von Meissen, über Streitigkeiten zwischen dem Land­
grafen und dem Erzbischof von Mainz, deren Beilegung zu 
Erfurt durch König Heinrich und das dabei erfolgte Unglück 
eines Hauseinsturzes. Diese Nachrichten sind gut und ander­
weit bestätigt, sie haben weder mit der Erfurter Peterschronik 
noch mit irgend einer andern bekannten Quelle Verwandt­
schaft, also ist eine zeitlich nahestehende Reinhardsbrunner 
Aufzeichnung als Quelle der späteren Historien anzunehmen. 
Sie hat, wenn unsere Ueberlieferung vollständig ist, für die 
Jahre 1185 und 1186 und gewiss auch 1187 nichts geboten, von 
1188 1) ab erging sie sich in ziemlich reichem Flusse bis 1197.

1) Martens S. 12ff. nimmt das Jahr 1188 als Anfangspunkt an, über­
geht aber gänzlich die oben erwähnten Nachrichten zu 1183 und 84 und 
operiert mehrfach mit ungültigen Factoren. Die Charakteristik Ludwigs 
des Frommen auf S. 37 wurde aus Ekkehards Weltchronik S. 211 auf 
Ludwig übertragen, die Angaben über sein Verhältnis zum Kloster Rein­
hardsbrunn (S. 38) sind sichtlich Eigenthum des Ueberarbeiters (vergl.
S. 150, 2 und 287, 16 und unten Capitel III), ebenso aber auch die 
sagenhafte Erzählung vom Abte von Reinhardsbrunn zum J. 1184.


